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IV. D e r  P  a  n  z e r. (Schluß.)
D aß 1 cL>m P an z e rm a te r ia l, se lbst bei e inem  e rh ö h ­

te n  R aum gew ich t von ISO ke/cl,m, zu e tw a 87 V olum en­
p ro zen ten  aus L uft b esteh t, ist nod i nicht e inm al so 
w esen tlich  w ie d ie  A rt u n d  W eise, in  d e r sich d e r L u ft­
in h a lt ü b e r  das M ateria l h in  v e rte ilt. D as P o r e n ­
k a l i b e r  b ed in g t d ie  W id e rs ta n d sk ra ft des P an ze rs : 
k le in k a lib r ig e  P o ren , d id it be i dicht, in  m öglichst gleich­
fö rm ig e r A no rd n u n g  b ilden  d ie  G ru n d lag e  des P a n z e r­
schutzes. D enn  k le in s tk a lib r ig e  P o ren  b ie ten  d ie  g röß te  
S ich e rh e it gegen das A u ftre ten  d e r  S tra h lu n g se r­
sch e in u n g en ; d ich te  un d  g le ich fö rm ige  L ag eru n g  d e r 
P o ren  m ach t das V o rh an d en se in  g rö ß e re r H o h lräum e 
(L ufte insch lüsse) unm öglich . Es is t zw ar rich tig , daß 
m it e inem  a b n eh m e n d en  R aum gew icht des (porösen) 
K örp ers  sein  W id e rs ta n d  gegen W ärm ed u rch g an g  
w ächst, jedoch n u r  u n te r  d e r  V oraussetzung  k le in - 
k a lib r ig e r  P o ren . M it zunehm endem  P o re n k a lib e r 
n im m t d e r  D urch g an g sw id ers tan d  sogar w ieder a b 1). 
D e r E influß g rö ß e re r H o h lräu m e  (L ufteinsch lüsse) w ird  
sich b e i g roßem  P o re n k a lib e r  ohneh in  w en ig er b e m e rk ­
b a r  m achen als be i k le in em ; a lle rd in g s  begünstigen  
solche H o h lräu m e  — nam entlich  im  V erein  m it großem  
K a lib e r — F eu ch tig k e itsan sam m lu n g  in  den  Poren .

E benso  w ie den  Schall (rcl. 1500 gegen 530) le ite t 
W asser näm lich  auch d ie  W ärm e besser a ls  L uft 
(• =  0,5 gegen  0,02). Z udem  zeig t g e rad e  T orf, nebst 
dem  K ork  das gebräuch lichste  P an z e rm a te r ia l, vor 
a n d e re n  po rö sen  S to ffen  in  besonders  hohem  Maße die 
N eigung , F euch tigke it anzusaugen . D ah e r k a n n  aus 
dem  R o h to rf  n u r  d an n  ein  b rau ch b a re r P an ze r w erden , 
w en n  ihm  in  g ee ig n e te r B ehand lungsw eise  d ie  h y g ro ­
sk o p isch en  E igen sch a ften  genom m en sind. D ieses V er­
e d e lu n g sv e rfa h re n  m uß b is zum  in n e rs ten  K ern  des 
M ate ria ls  du rch g re ifen , w enn  an d ers  es w irk sam  
w erd en  so ll; m an  bezeichnet es d a h e r  a ls K e r n -  
i m p r ä g n i e r u n g 2). D aß  d iese  K ern im p räg n ie ru n g  
u n te r  gew issen  V o rau sse tzu n g en  dem  M ateria l auch 
F euerschu tz  g ew äh rt, is t sogar d e r  B aupolizei b ek an n t: 
sie h a t d ie  k e rn im p rä g n ie r te  P a n z e rp la tte  d ie se r b e ­
so n d eren  A rt ausdrück lich  a ls  „ feu e rh em m en d en “ B au­
te il in  ih rem  S inne a n e rk a n n t.

W ir h a b e n  b e re its  gesehen , daß  d e r P an ze r au f d er 
In n en se ite  d e r  W and  sitzt, se in  geg eb en er O rt, d enn  
n u r  a n  d ie se r S te lle  angeb rach t, h ä lt e r  d ie  W ärm e in 
d e r  R aum  1 u f t zusam m en. D e r V ersuch, ihn  gew isser­
m aßen  au ß en b o rd s  u n te rzu b rin g en , v e rb ie te t sich 
m e isten s von se lb s t; zu rü ck zu fü h ren  is t e r  lediglich au f 
u n k la re  V o rste llu n g en  des B egriffes d e r  W ärm e­
speicherung . Im  L u ftrau m  d e r  H oh lw and  w ä re  d e r

1) A n d iesen  S achverhalt ist zu er in n ern , w en n  es sich darum  
hand elt, den W ärm eschutz der H oh lw an d  durch V erfü llen  zu v er ­
bessern; b ei zu dichter eb en so  w ie  b ei zu  lockerer S topfung des 
F ü llm ateria ls  w ird  d ie  erw artete  W irku n g nicht e in treten , g le id i-  
v ie l, ob m an das F ü llse l stam pft oder schüttet. —

2) D ie  K ern im p rägn ieru n g  hat offen b ar den Zweck, der Feuchtig­
k e it  den E intritt in  d ie  M aterial p o r e n  zu verw eh ren , denn in 
d ie  am orphe M ateria l m a s s e  dringt s ie  oh nehin  nicht ein . A nd ern ­
fa lls  w ü rd e das W asser d ie  P oren lu ft verdrängen  und den sehr  
b e re itw illig en  W ärm eleiter  an S te lle  des w id erstreb en d en  setzen . 
D rin gt W asser in  m erk lich er M enge in den „V ersu ch sk örp er“ ein , 
so w ä re  daraus w en ig er  au f e in  groß es, a lso  d ie  Iso lierw irk u n g  v er ­
b esse rn d e s, P oren vo lu m en  zu  sch ließen , a ls  v ie lm eh r  auf M ängel in 
d er Im prägnieru n g . Ob d ie  e in d r in g en d e  W asserm en ge nach G e­
w ich tsprozen ten  od er nach V olu m en prozen ten  gem essen  w ird , b leibt 
sich schließlich  g le ich . D as P oren vo lu m en  läß t sich an dem  Raum - 
gew ich t er k e n n en , w enn  das sp ezifisch e b ek an n t ist, das P oren ­
k a lib er  au s dem  m ik rosk opisch en  B efu n de.

P anzer ebenso d ep laz ie rt, d en n  e r so ll — ausdrück lich  — 
den  H o h lrau m  e r setzen, a b e r  n ich t z u setzen. Im 
ü b rig en  k an n  d e r  durch löcherte  P an ze r k e in e n  W ärm e­
schutz m eh r b ie te n , e r w ird  a b e r u n fe h lb a r  d u rch ­
löchert, w en n  e r m it d e r W and  gleichzeitig  hochgeführt 
w erd en  m uß. D en  t a n z e r  a n b rin g en  g eh ö rt eben  nicht 
zu den  R ohbau  a rb e ite n  so n d ern  zu d en  A u sb au ­
a rb e iten . -—

T ü r -  u  n <1 F e n s t e r ö f f n u n g e n  durchbrechen  
den  P an ze r; d ie  w ärm edich te  B auw eise des H auses 
m uß ih n en  d a h e r  ganz b esondere  A u fm erk sam k e it zu ­
w enden . A us w ied e rh o lten  B eobachtungen  geh t h e r ­
vor, daß  beim  e in fachen  F e n s te r d e r W ärm edurchgang  
m eh r a ls  do p p e lt so groß is t a ls  beim  D o p p e lfe n s te r 
(200 ktal gegen 80), und  zw ar ziem lich u n ab h än g ig  
davon , ob d ie  Scheiben 10cm a u se in a n d e r  steh en  oder 
n u r 2 cm. D ie S chu tzw irkung  d e r Luftschicht is t d a rin  
zw ar zu e rk en n en , in  ih rem  eigen tlichen  G ru n d e  a b e r  
d a ra u f  zu rückzu füh ren , daß d ie  Scheiben so gu t wTie 
g a r k e in en  D urch g an g sw id ers tan d  b ie ten  (fiencky). 
Nach Raisch lieg t d e r  e igen tliche W ärm edurchgangs w eg 
in  den  F u g en 3); d e r h ie r  s tänd ig  a u ftre te n d e  L u ft­
w echsel beg ü n stig t den  V organg. Bei W in d an fa ll b e ­
tr ä g t d e r W ärm edurchgang  e tw a  250kcal (einf. F.) 
gegen  rd  120 (D oppelf. m it 10 em S d ie ib en ab stan d ) bzw. 
sogar n u i 50 (5 am S cheibenabstand).

R ein  m echanisch is t d ie  Schu tzw irkung  des D o p p e l­
fen s te rs  d am it zu e rk lä re n , daß  d ie  W indgeschw indig­
k e it beim  Ü bergang  aus dem  engen  F u g en q u ersch n itt 
im  äu ß eren  R ahm en in  den  w eiten  des H o h lrau m es 
abg eb rem st w ird . D ie so v e rr in g e r te  G eschw indigkeit 
w ird  d ann  an  d e r  in n e ren  Ü bergangsste lle  nochm als 
gebrem st. D as D o p p e lfen s te r m it 2 cm S cheibenw eite  
ist se in e r B a u a rt nach eigentlich  e in  einfaches, vor 
a llem  leich ter an  G ew icht a ls  das K asten d o p p e lfen s te r. 
Es schm iegt sich also  besser dem  A nschläge an  a ls  
jen e s  und  verm eid e t so k la ffe n d e  F u g en  a n  d ie se r 
S telle . So w ird  d ie  g u te  S chu tzw irkung  g e ra d e  h ie r  
verständ lich .

D ie H oh lfuge  zw ischen M aueransch lag  un d  F e n s te r ­
rah m en  w ä re  schon d am it zu v e ren g e rn , daß  m an  d ie  
Ziegel in n en  bü n d ig  legte, s ta tt , w ie üblich, außen . 
Doch ist bei d e r  gew öhnlichen  S ch n u rm au re re i d ieses 
V erlangen  nicht zu e rfü lle n ; es m uß also  beim  T e e r ­
s t r i c k  se in  B ew enden  haben . D agegen  is t dem  
Ü belstande le ich t vo rzubeugen , daß  d e r  W ind  d as  
F e n s te r vom  A nschlag w eg nach in n en  d rü ck t: m an  
brauch t den  A nschlag n u r  nach in n en  zu v e rleg en , d. h. 
das n a c h  a u ß e n  a u f  s c h  t a g e n d e  F e n s te r  w ied e r 
e in zu fü h ren . D iese F e n s te rb a u a r t  is t heiztechnisch  d ie  
beste, in  J a h rh u n d e r te  lan g e r Ü bung h a t sie  sich v o r­
züglich b ew äh rt. Es is t k e in  p la u s ib le r  G ru n d  e in ­
zusehen , sie w en ig stens beim  fre is te h e n d e n  E in fam ilien ­
h au se  u nd  im  gesam ten  S ied lu n g sb an  nicht w ied e r 
a llg em ein  e in z u fü h re n ; um so w en ig e r a ls  d ie  H e r­
s te llu n g  des F e n s te rs  sich v e rb illig t, w eil m e h r o d e r 
w en ig e r k o m p liz ie rte  B eschläge fo rtfa llen . M it sim plen  
„K e tte lh ak en “ kom m t m an  aus, d en n  d e r  W i n d  
schließt das F e n s te r dicht, nicht das B askül, das ohn eh in  
versag t, w enn  d ie  F lü g e l v e rq u o llen  sind. — E in  nach 
außen  au fg eh en d es  F en ste r, m it v e rd o p p e lte r  V e r­
g lasung , sonst in  B a u a rt des e in fad ien , is t be i sorg-

3) V gl. D r.-Ing. R a i s c h ,  L eiter d es „F orschu n gsh eim s fü r  
VVärm esdiutz“ in  M ünchen, m it se in en  A u sfü h ru ngen  zur F rage, ob  
„Q u a litä tsarb e it d ie W ärm ek osten  erhöh te" . (A bgedrudct in H eft 15 
bis 17, 1926, der „M itte ilu n gen " , d ie  der B a y e r .  W ä r m e ­
w i r t s c h a f t s v e r b a n d  in  M ünchen h erau sg ib t.)
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fa ltig e r A u sfüh rung  zw eifellos seh r w ärm ed ich t, m an 
h ä tte  n u r nodi die F ugen  doppe lt zu fa lzen  a n s ta tt  m 
d er üblichen W eise einfach. D as Schiebefenster v e r­
sp rich t a ls W ärm eschutz n ich ts besonderes.

F en s te rläd e n  sind äu ß ers t w ertv o ll a ls W ind­
schu tz ; da sie sich bei dem  nach außen  au f gehend  im 
F e n s te r jed o d i nicht gu t h a n d h ab en  lassen  — es sei 
denn  als von außen  zu b e tä tig en d e  Schiebeläden, du. 
n a tü rlich  n ich t k lem m en  d ü rfen  — w ird  m an  sie in  
den m eisten  F ä llen  durch R olläden  e rse tzen  m üssen. 
T iefe  L eibungen  b ie ten  nicht im m er den  e rw a rte te n  
W indschutz dar.

Auch zu r G r ö ß e n b e m e s s u n g  d er r e n s te r -  
flächen im  gegebenen  F a lle  gew äh rt g erad e  d ie  hcU - 
technische Ü berlegung  durchaus „sachliche A n h a lts­
p unk te . Setzt m an  näm lich, nach den  V erbandsrege ln , 
d ie  fc-Zalil beim  D o ppelfens te r m it 4 an, be im  einfachen 
m it 8. so besteh t, fa lls k d e r W and z. B. =  1,40, zwischen 
d e r  F en ste rfläd ie  F  u nd  d er W andfläche W  d ie Be­
ziehung:

F  : W  =  1,40 : 4 bzw. =  1,40 : 8.
A lso F  (D oppelt.) =  id . 0.40 R ; F  (einf. F.) =  i d. 0.20 TV.

F  — 0.50 W  w äre  das m ittle re  Maß. D er R aum  ist 
d an n  in jedem  F a lle  ausreichend  e rh e llt, w enigstens 
solange es sid i um  das W ohnhaus h a n d e lt; Sensations­
w irk u n g en  lassen  sich freilich bei d iesem  V erhältn is 
zwischen W and und F en ste r nicht erz ie len , dazu ist 
es zu ra tio n e ll. Doch ist das ja  auch nicht d e r Zweck 
d e r  Übung.

G anz allgem ein  rä t  auch d ie  B erechnung ebenso 
w ie die re in e  Ü berlegung zum  D oppelfenste r. W ie 
j e d e r  R aum  he izba r sein  sollte, so w ä re  e r auch m it 
D oppe lfens te r au szu rüsten , soll die S chutzw irkung  des 
P anzers an zah lreichen  S tellen  nicht unnö tig  durch­
löchert w erden . — D ie H a u s t ü r  is t dem entsprechend  
a ls  D o p p eltü r zu g esta lten ; sie schützt d an n  w irk sam er 
a ls  d er bloße W indfang. D er G edanke  lieg t so nahe, 
daß  m an n u n  w irk lich  d a ran  gehen m üßte, ih n  in  die 
P rax is um zusetzen. —

D ie W ärm e -steigt zunächst au fw ä rts , d an n  e rs t 
b re ite t sie sid i seitlich aus. D as V erständn is  des K on­
vek tionsvorganges in e inem  R aum e, d er geheiz t w ird , 
g rü n d e t sid i au f d iese E rk en n tn is . A us d iesem  V or­
gang folgt, daß d er v e r t i k a l e  W ärm ep an zer, von 
dem  b ish er a lle in  die R ede w ar, nicht dazu  ausreich t, 
den  W ärm eschutz zu s id ie rn ; v ie lm eh r m uß auch der 
h o r i z o n t a l e  be re its teh en . E r sitz t e inm al in  d er 
K ellerdecke, dann  in  d er o b e rs ten  G eschoßdecke (wo 
e r a llen fa lls  feh len  könn te , w ofern  die D achhau t 
g ep an ze rt ist), vor a llem  a b e r in  d e r  D achhau t selbst. 
D e r P an ze r in  d er K ellerdecke schein t nicht ganz 
w ertlos zu sein, d enn  w äh ren d  d e r Z ah len w ert 1/ l 
(D urch lässigkeitsw iderstand) beim  W ärm eü b erg än g e  in 
H ohl w ä n d  e n  gem äß den  V e rb an d sreg e ln  je nach 
d e r  B reite  des H oh lraum es von 0,14 au f 0,22 anste ig t, 
wächst e r in Zwischendecken, be i den  gleichen L u ft­
schichtbreiten, von 0,17 au f 0,24. Nicht viel, a b e r 
im m erh in  beach tensw ert. D ie N orw eger Bugge- 
K olflaa th  berechnen  den  W ärm ev erlu s t au f D ecken und  
F ußböden  zu 16,5 v. H. des gesam ten . D ie M ühe m acht 
sich also belohn t, d ie  k ritische  Zw ischendecke zu 
panzern , denn  h ie r sam m eln  sich je n e  16 v. H. schließ­
lich an, und zw ar in M arschordnung.

W as den  u n g eh e iz ten  B o d e n r a u m  a n la n g t, so 
g ib t es B aufach leu te , d ie  ih n  auch in u n g e p a n z e rte m  
Z ustande  a ls  e inen  n a tü r lic h e n  W ärm eschu tz  des 
H auses be trach ten . S ie v e r fa h re n  ganz log isd i, d en n  
sie  h a lte n  so g a r den  E rk e ra u s b a u , d e r  sich in  
g an ze r B re ite  dem  Z im m er ö ffne t, fü r  e in e  A rt 
„W ärm e iso lie rze lle “ (vgl. „G esu n d h e its-In g en ieu r*  
1927, N r. 21, S. 411, A bb. 7). — W ir m öchten 
jedoch d en  B o d en rau m  e h e r  a ls  e in e  A rt V ak u u m ­
sau g e r a n se h e n ; nicht n u r , w eil B o d e n fe n s te r  auch 
im W in te r ö fte r o ffen s teh en , a ls  es zw eckm äßig 
w äre , so n d ern  vo rnehm lich  d esh a lb , w eil, se lb s t w enn 
d iesem  U belstande  ab g eh o lfen  ist. bei s tre n g e r  K älte 
h ie r  oben  C e ls iu sg rad e  zu  m essen  sind , d ie  m an  am 
b esten  n u r  im  P e lze  a b lie s t. In  e in em  B a u  fachblatt 
b rauch t a b e r  au f d ie sen  P u n k t des n ä h e re n  w irklich 
nicht e in g eg an g en  zu w e rd e n ; d ie  N o tw en d ig k e it des 
W ärm epanzers  in  d e r  D ach h au t e rk e n n t d e r  L ese r auch 
ohne d ie  B em ü h u n g en  des S ch re ibers, gew isserm aßen 
a p rio ri.

A uf d ie  M öglichkeit, d ie  d e r P a n z e r  g ew ährt, der 
S chw itzw asserb ildung , n am en tlich  b e i R äu m en  vorzu­
beugen , in d en en  D ecke u n d  D ach sozusagen  au s  einem 
Stück g e a rb e ite t sind , w a r schon e in g an g s  h ingedeu te t 
w orden . Auch d ie se r F a ll lieg t n u n m e h r so einfach, 
daß es ü berflü ss ig  w ä re , ih n  e in g eh e n d  zu behandeln . 
D as m o d ern e  B etondach ganz  b e so n d e rs  w ird  diesen 
S achverha lt nicht ü b e rse h e n  d ü rfe n . —

E inige Z ah len an g ab en  m ögen  d en  B erich t nicht n u r 
sta tistisch  a b ru n d e n , so n d e rn  auch se in e  H a ltu n g  
s tü tzen :

E r s t e r F a l l .  D ie  T ab e lle  u n te n  ze ig t e in e  R eihe  
b each ten sw erte r Z ahlen , d ie  a u f  G ru n d  so rg fä ltig e r  
E rm ittlu n g e n  aus zah lre ich en  F ä lle n  von d e r  „W ärm e­
technischen A b te ilu n g “ beim  H e iz v e rb a n d e  b e rech n e t 
w orden  sind. Sie la s sen  das A n w en d u n g sg eb ie t d e r  
W arm w asse rh e izu n g  u n d  das d e r  N ie d e rd ru c k d a m p f­
he izung  k la r  e rk e n n e n , sie  geb en  A u sk u n ft ü b e r  
A n lage- un d  B e trieb sk o s ten  d e r  H eizu n g  u n d  g re ifen  
in so fe rn  ü b e r  d en  R ah m en  des B erich tes e in  w en ig  
h inaus , w enngleich  a n zu n eh m en  ist, daß  d iese  A n g ab en  
so m anchen  L eser in te re ss ie re n  w erd en .

Im  v o rlie g e n d e n  Z u sam m en h än g e  w esen tlich  ist 
jedoch Sp. 6 d e r  T ab e lle . M an e rk e n n t h ie r  näm lich 
zah lenm äß ig  den  E in flu ß  d e r  B a u a r t  a u f  d ie  Heiz- 
b a rk e it des G ebäudes, u nd  zw ar so au ffä llig , d aß  d re i 
B au ten  d e r  W o h n h au sg a ttu n g , a lso  e in es  u n d  d esse lb en  
T ypus, W ä rm eb ed a rfszah len  au fw e isen , d ie  zum  T eil 
e rheb lich  von  e in a n d e r  abw eichen . — D as „ L a n d h a u s“ 
zeigt, au f d ie  R au m e in h e it bezogen , d ie  W ä rm e b e d a rfs ­
zah l 70, das „k le in e  W o h n h a u s“ d ag eg en  n u r  40. Lind 
doch m ü ß ten  d ie  V o rau sse tzu n g en  bei b e id e n  d ie se lb en  
sein, also eigen tlich  auch d ie  F o lg en  h insich tlich  d e r  
B edarfszah l. — Bei d en  ü b r ig e n  B a u w e rk e n  d ag eg en  
ha t d ie  B ed a rfszah l e in e  ziem liche S te tig k e it a n ­
genom m en.

D er A rch itek t des W o h n h au ses h a t nun  nach d ie se r  
gew isserm aßen  au th en tisch en  T a b e lle  v ie r  versch ied en e  
Z ah len w erte  zu r A usw ah l, w en n  e r  d ie  H e izu n g sk o s ten  
übersch läg ig  an g eb en  w ill. D am it k a n n  e r  p rak tisch  
nichts an fan g en , d en n  w elchen W ert so llte  e r  w ählen . 
E r k a n n  beim  f re is te h e n d e n  W o h n h au se  e tw a  a u f  40 
tip p en , sieh t ab e r , daß  e r u n te r  U m stän d en  auch 70

A n l a g e -  u n d  B e t r i e b s k o s t e n  v o n  Z e n t r a l - H e i z u n g s a n  l a g e n

Lfd.
Nr. G ebäudeart H eizu  ngs- 

art

8b

L an d h au s......................
Größere VillaL . . . 
K lein es W ohnhaus . 
Größeres 

Berl. W ohnhaus . . 
Staatl. G ebäude . . . 
G eschäftsh aus. . . . 
K lein es Saa lgeb äu d e

(K in o ).........................
Großes Saa lgeb äu d e

(T h e a te r ) ..................
Großes S aa lgeb äu d e

(Theater“) .................
(einschl. Lüftung)

W arm­
w asser­
h eizun g

N ied er­
druck

D am pf­
h eizun g

I n h a l t S tü n d l .  
W ärm e-  
b e d a r f

Stiindl. 
W ä r m e ­
b e d a r f  

f ü r  j e  I m 3 
b e h e iz te n  
R a u m e s

A n la g e k o s t en J ä h r l i c h e  B e t r i e b s k o s t e n ,  
b ez .  a u f  A n l a g e k o s t e n

d es  b e ­
h e i z ten d e r b e z o g e n  au f fü r

Raum  es des
G e b ä u d e s

ge­
sa m t e n
A n la g e

1 m* 
b e h e i z t e n  

R au m es

d e n  s tü n d l .  
W ä r m e ­
b e d a r f

B r e n n ­
stof f

A b f u h r  
v o n  A sd ie  
u. Sch lacke

B e d i e n u n g  
u. I n s t a n d ­

h a l t u n g

ln s g es .

m 3 kca l, h k c a l /m 3h RM RM /m 3 RM k c a l  h v. H. v. H. N . 11. v. 11.
4 5 0 7 8 9 10 11 12 13

410 
2 405 
1 933

29 131 
90 000 
77 100

70.0 
37,5
40.0

1 895 
10 820 
7 220

4,53
4,50
3,75

0,005
0,120
0,094

19,1
10,3
15,8

0,3
0,2
0,2 2,7

19.4
10.5 
18,7

9 144
3 585 

14 000

300 000 
130 420 
300 000

33.0
30.0 
25,7

33 575 
12 545 
20 000

3,07
3,50
1,43

0,110
0,090
0,050

13,4
14,3
18,0

0,2
0,2
0,3

0,9
2.5
1.6

14.5 
17,0
20.5

4 200 105 000 25,0 7 300 1,74 0,009 9,9 0,2 1,3 11,4
21 000 524 000 25,0 35 000 1,07 0,007 20,6 0,3 3,1 24,0
21 000 700 000 33,3 50 000 2,07 0,080 13,9 0,2 1,9 10,0
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neh m en  könn te . E r m üß te  also e rs t d iese „U m stände“ 
e ru ie re n , d. h. d ie  B auw eisen , d ie  zu je n e n  Z ahlen  
g e fü h r t h ab en , e in g eh en d  s tu d ie ren . D as w ird  nicht 
im m er m öglich sein.

D ie  T ab e lle  scheint also, w enn  es auch ursp rüng lich  
w ohl k a u m  ih re  A bsicht gew esen  ist, d ie  N o tw end igkeit 
zu  bew eisen , den  W o h n h a u s b a u  n a c h  h e i z ­
t e c h n i s c h e n  G e s i c h t s p u n k t e n  e i n h e i t ­
l i c h  z u  n o r m i e r e n .  D an n  w e rd en  einheitliche  
W ärm eb ed a rfszah len  a u ftre te n , u nd  je d e r  B aum eiste r 
w eiß  genau , w o ran  e r ist. D ie  w irtschaftlichen  
F o lg e ru n g en  liegen  au f d e r H and . — Aus diesem  
G ru n d e  is t d ie  T abe lle  dem  L eser v o rg e fü h rt w orden.

Z w e i t e r  F a l l .  D e r E in fluß  des P an ze rs  
a u f  d ie  soeben  g en an n te  W ärm eb ed arfszah l 
so ll n u n m eh r an  H an d  von U n te rlag en , d ie  von 
d e rse lb en  D ien sts te lle  stam m en, m it e in  p a a r  
Z ah len  d a rg e ta n  w erd en .

T afe l II, h ie rn eb en , zeig t e in  k le in e s  f r e i­
s teh en d es  E in fam ilien h au s , noch dazu  bei 
la n g e r  N o rd fro n t, m it un d  ohne den P anzer.
A lle  Z w ischeng lieder sind  d e r T a fe l leicht zu 
e n tn e h m e n ; das E rg eb n is  is t: d e r  P a n z e r  
v e r b e s s e r t  d e m  v o r l i e g e n d e n  
H a u s e  d e n  W ä r m e s c h u t z  u m  48 v. H.

D as H aus w e rd e  au f d ie  h ie r  zw eckm äßigste 
A rt und  W eise geheiz t, d. h. u n u n te rb rochen , 
na tü rlich  ohne B ed ienung  des K essels bei 
N acht. Ü ber e in e  durchschnittliche H eizperiode  
von 220 T ag en  h in , berech n e t sich d e r  K o k s -  
v e r b r a u c h  ohne P a n z e r au f rd . 109 Ztr., 
m it P a n z e r  n u r  noch  au f 56, oder, au f den  
Z e itrau m  von  24 S tu n d en  bezogen, 4,5 bzw.
2,5 Z tr./S t. — Dei- n eu n m a lk lu g e  H au sb esitze r 
ab e r, d e r  es irgendw o  h a t lä u te n  h ö re n  und  
sich d a ru m  von d e r  H e izu n g sfirm a  den 
„K o h len v erb rau ch “ g a ra n tie re n  lassen  möchte, 
e r  k a n n  es leicht gew ärtig en , daß  d ie  F irm a  
den  Spieß u in d re h t u nd  d ie  nicht u nberech tig te  
G eg en fo rd e ru n g  ste llt, ih r  e rs t e inm al den  
W ärm e p a n z e r des H auses zu „ g a ra n tie re n “.

D r i t t e r  F a l l .  E in  H olzzem entdach  ü b ­
licher B a u a rt m it e in e r K iessandschü ttung  in 
rd . 7 cm S tä rk e  w u rd e  m it e inem  an d eren  
H olzdache verg lichen , b e i dem  eine  3 cm s ta rk e  
P a n z e rp la tte  den  W ärm esch u tz  ü bernom m en  
h a tte . D as D ach h a tte  e in e  F läche von
2100 qm. — D ie  E in ze lh e iten  d e r B erechnung 
in te re s s ie re n  h ie r nicht: d e r  W ert d e r fc-Zahl 
w u rd e  beim  H olzzem en tdach  m it 1,87 e rm itte lt, 
be im  P a n z e rd a d i m it 0,80.

D e r stünd liche  W ärm ev e rlu s t b e lie f sich 
u n te r  d e r  V orau sse tzu n g  e in e r T e m p e ra tu r­
d if fe re n z  von  38 0 C beim  H olzzem entdach  au f 
149 000 kcal, be im  P a n z e rd a d i n u r  noch au f 
64 000 kcak D e r  U n tersch ied  b e trä g t 85 000: 
d e r  P a n z e r  h a t  a l s o  d e n  W ä r m e ­
v e r l u s t  u m  57 v .H . h e r a b g e m i n d e r t .
M ehr k a n n  m an  nich t g u t v e rlan g en .

D em en tsp rech en d  v e rm in d e r t sich auch die 
K e s s e l h e i z f l ä c h e .  W ird  d ie  W ärm e­
a b g a b e  d e r  K esselheizfläche  m it 8000 k ea l/q m  h 
an g ese tz t, so sind  im  e rs te n  F a lle  18,6 qm 
H eizfläche  zu beschaffen , im  zw eiten  d a ­
gegen  n u r  8,6. D e r P a n z e r e rs p a r t  also  10,6 q™ 
K esselheizfläche. — B ei e in e r W ärm eab g ab e  d e r 
R a d i a t o r e n  l i e i z f l ä c h e  von 400 k ca l/q m  h> b rau ch t 
m an  u n te r  dem  H olzzem entdach  372,5 q>n, u n te r  dem  
P an ze rd ach  dag eg en  k om m t m an  m it 160,0 aus. Auch 
d iese  Z ah len  sp rechen  fü r  sich.

D e r B r e n n s t o f f b e d a r f  be rech n e t sich u n te r  
dem  u n g e p a n z e rte n  D ache aus d e r  T atsache, daß  h ie r 
w äh ren d  d e r  g esam ten  H eizp erio d e  127 200 000 k ca l z u  
lie fe rn  sind . D azu  w e rd en  726 Z tr. K oks v e rb ra n n t. 
U n te r dem  P an zerd ach  sind  n u r  noch 54 400 000 kcal 
v o rh an d en . Sie la ssen  sich au s  310 Z tr. K oks h e ra u s ­
ho len . D ie B re n n s to ffe rsp a rn is  b e lä u f t sich som it au f 
rd . 2 1 1 w äh ren d  d e r  H e izp e rio d e ; sie  is t also  nicht ganz

unbeachtlich. — A lle rd ings sind  d ie  H e iz u n g sv e rh ä lt­
n isse des G ebäudes im  ganzen  be i d ie se r U n te rsu d iu n g  
unberücksich tig t geb lieben , d en n  es k am  n u r  au f d ie  
V erg leichung  d e r  b e id en  D ach arten  an. D e r gesam te  
K o h len v erb rau ch  des frag lichen  F a b rik g e b ä u d e s  w a r 
au f rd . 130* zu veran sch lag en ; d e r  P an ze r h a t im m er 
noch e ine  E rsp a rn is  von 16 v. H. d e r  sonst nö tigen  
K oksm enge erm öglicht. D ie  K lagen  ü b e r  Schw itzw asser 
v e rs tum m ten . —

D er B ericht is t d am it zum  A bschluß gebrach t. Es 
w a r nicht se ine  A bsicht, in  kom p ila to risch e r F o rm  T a t­
sachen, Z ah len  oder F o rschungsergebn isse  zu h äu fen .

W er sie e rn s th a f t sucht, w ird  sich zu r Q u e lle  b eg eb en ; 
e r  w ird  sie m it e ignen  A ugen b e tra d ite n , n icht durch  
d ie B rille  e ines an d e ren . D e r B ericht w o llte  n u r  e in ig e  
G ru n d g ed an k en  v e rm itte ln  u n d  so den  L eser an re g e n , 
e in  „G ren zg eb ie t“ seines e igen tlichen  A rb e its fe ld es  zu 
b e tre te n , au f dem  so rg fä ltig  g rab en  sich w oh l d e r M ühe 
v e rlo h n te . W eite r w o llte  d e r  B ericht n ich t gehen , es 
w ä re  auch vom  Ü bel gew esen. Jenes G ren zg eb ie t g ilt 
indessen  b e i den  B a u  fach leu ten  fü r  gew öhnlich  a ls  
d ü rre s  L and , n o d i dazu  seh r w eit vom  B au p la tz  a b ­
gelegen. M an v ersp rich t sich d a h e r  nicht v ie l davon , 
es zu beat/beiten . —• U m  so m eh r is t d ie  B e re itw illig ­
k e it  an zu e rk en n en , m it d e r d ie  „D eutsche B a u  z e itu n g “ 
d en  V ersuch u n te rs tü tz t h a t. —
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T a f e l  II

DI E BAUTÄTIGKEIT IM SEPTEMBER 
UND IN DEN ERSTEN DREI VIERTELJAHREN 1928=)

D ie  E n tw ick lung  d e r W o h n u n g sb au tä tig k e it w u rd e  b e re its  e rheb lich  b ee in flu ß t. D ie  Z ahl d e r  g en eh m ig ten  
im  S e p te m b e r durch  d ie  v o rg esch ritten e  Jah re sze it u nd  auch d e r  b eg o n n en en  W ohn g eb äu d e  u n d  W ok-

*) W ir en tn eh m en  d iese  A usfü h ru ngen  dem  N ov .-H eft von „W irt- g eg en ü b el cleill A llglist e in en  an se lin -
sd ia ft und S ta tis t ik “ , V erlag  von R eim ar H ob b in g , B erlin . lichcil K lickgang, d e r  jedoch m ellt SO grolj W ar w ie ill



d e r  en tsp rechenden  Zeit des \ o r  ja h r  es (bei den  Bnu- 
erlau b n issen  fü r W ohnungen z. B verhähm sm afiig  m ii 
e tw a h a lb  so groß). Auch bet den B auvo llendungei 
w ar die E ntw icklung günstiger als 1927; dum als w u rd en  
im Septem ber e tw as w en iger W ohnungen fe.r t i£Sestell 
a ls im A ugust, in  diesem  Jah re  ist dagegen  eine  w e ite re  
e rheb liche S te igerung  eingetre ten .

In den berich tenden  Groß- und M itte lstäd ten  sind  
im Septem ber 2783 W ohngebäude gegenüber ??<?■ im 
V orm onat, d. h. 18 v. H. w eniger, und 12 >18 W ohnungen 
gegenüber 14 015, also 12 v. H. w eniger, z}im , B a u g®: 
nehm igt w orden. D as E rgebn is des Sep tem bei - 
w urde  jedoch in  den b e re its  im  V o rjah r berich tenden  
89 bzw. 84 S täd ten  um  11 bzw. 13 v. H. (10 69? W oh­
n ungen  gegenüber 9465) ü b ertro ffen .

In 88 bzw. 87 S täd ten  w u rd e  m it dem  B au von 
2759 W ohnhäusern  und 10 373 W ohnungen  begonnen ; 
dam it is t d ie  Zahl d er begonnenen  N eu b au ten  gegen­
ü b e r dem  A ugust bei den  W ohngebäuden  um  5 v. H. 
und bei den W ohnungen  um  7 v. H. zurückgegangen. 
T ro tz  d ieser A bnahm e w u rd en  jedoch im  Septem bei 
im m er nod i m ehr W ohnungen  begonnen  als fe r tig ­
gestellt. D as in  A rb e it b eg riffene  B auvolum en h a t sich 
also w e ite r e rh ö h t und  w ar in  den  B erich tsstäd ten  
größer a ls in  irgende inem  an d e ren  M onat des Jah res.

F e rtig g este llt w u rden  in  95 Groß- und  M itte ls täd ten  
3272 W ohnhäuser gegenüber 2322 im  A ugust (41 v. H. 
m ehr) und  10 653 W ohnungen  gegenüber 9224 (15 v. H. 
m ehr). D em  R ückgang im  V orm onat is t also im 
Septem ber infolge d e r F e rtig s te llu n g  e in e r g rößeren  
A nzahl von K le inhäusern , d ie  z. T. w ohl b e re its  au s d er 
zw eiten  B auperiode  stam m en d ü rften , e ine  neu e  Zu­
nahm e gefolgt. D as E rgebn is des Sep tem ber 1927 w urde  
in den bere its  dam als berich tenden  S täd ten  bei den  
W ohngebäuden um  34 v. H., bei den W ohnungen  um  
28 v. H. üb ertro ffen . Von den  fe r tig g e s te llten  W oh­
nungen  sind 86,5 v. H. (im Ju li und  A ugust 90 v. H.) m it 
U n terstü tzung  aus ö ffentlichen M itte ln  e rr ich te t w orden .

F ü r G ebäude zu öffentlichen, gew erb lichen  und 
sonstigen w irtschaftlichen Zwecken w u rd en  im  Sep­
tem ber 800 B auerlaubn isse  e r te il t gegen 792 im  V or­
m onat. Im  V ergleich zum  S ep tem ber 1927 is t in  den  
b ere its  dam als berich tenden  S täd ten  ein  R ückgang um 
18 v. H. e inge tre ten . B egonnen w u rd en  im  S ep tem ber 
531 solcher G ebäude gegen 466 im  A ugust, d. h. 14 v. II. 
m ehr. Auch in  d e r F e rtig s te llu n g  von G eb äu d en  fü r 
öffentliche, gew erbliche und  sonstige w irtschaftliche 
Zwecke w a r eine  w e ite re  Z unahm e fes tzuste llen , und 
zw ar von 549 im  A ugust a u f  633 im  S ep tem ber (15 v. H. 
m ehr). D as E rgebn is des S ep tem ber 1927 w u rd e  um  
28 v. FI. üb ertro ffen .

In den  82 G roß- und  M itte ls täd ten , d ie  von den  
G ebäuden  fü r gew erbliche und  sonstige w irtschaftliche 
Zwecke auch d ie  G röße des u m b au ten  R aum es angeben , 
w ar bei den  B augenehm igungen  eine  Z unahm e von 
574 G ebäuden  m it 0,95 Mill. cbm u m b au ten  R aum es im 
A ugust au f 631 G ebäude m it 1,41 Mill. cbm zu v e r­
zeichnen. B egonnen w u rd e  m it dem  B au von 397 G e­
bäuden  m it 1,10 Mill. cbm gegen 382 G ebäude  m it 
1,08 Mill. cbm im V orm onat. D ie Zahl d e r F e r tig ­
ste llungen  h a t sich n u r  um  2 au f 513 G eb äu d e  e rhöh t, 
d e r  um bau te  R aum  ist dagegen  von 0,78 Mill. au f 
1,25 Mill. cbm gestiegen.

WOHNBAU
W ohnungsbau  W irtschaft und  W irtschaftlichkeit im  

B auen. D ie R eichsforschungsgesellschaft fü r W irtscha ft­
lichkeit im  Bau- und W ohnungsw esen  w ird  ih re  zweite' 
Jah resversam m lung  im M ärz 1929 in B erlin  a b h a lte n  
und bei d ieser G elegenheit d e r Ö ffen tlichkeit R cd ien - 
sachft ü b e r ih re  b isherige  T ä tig k e it ab legen . Im Zu­
sam m enhang  dam it soll e ine große T agung  s ta ttf in d en , 
an d e r sidi. w ie d ie  b isher vo rlieg en d en  Z usagen  b e re its  
e rk e n n e n  lassen , a lle  fü h ren d en  V erbände usw . b e­
te iligen  w erd en , die technisch oder w irtschaftlich  m it 
dem  B auw esen  zu tu n  haben . N eben  a llg em ein e ren  
V orträgen  soll in  m eh rtäg ig en  S itzungen  versch iedener 
S ek tionen  eine  gründliche K lä ru n g  und  A ussprache 
ü b e r che b ish erig en  A rbe itse rg eb n isse  u nd  d ie  k ü n ftig e n  
A ufgaben  d e r e inze lnen  Fachgeb ie te  erfo lgen . A uf

Die W o h n u n g sb au tä tig k e it w a r im  3. V ie r te lja h r  
e rh eb lich  re g e r  a ls  im v o rh e rg e g a n g e n e n  V ie r te lja h r  
bzw. a ls  in  den  M onaten  Ju li bis S ep tem b e r 1927. Es 
w u rd en  28 v. H. m eh r B a u e rla u b n isse  fü r  W o h n u n g en  
a ls im  2. V ie r te lja h r  e r te il t , 15 v. H. m eh r W oh n u n g en  
begonnen  u nd  14 v. H. m eh r W o h n u n g en  fe r tig g e s te llt . 
D ie en tsp rech en d e  Z eit des V o rja h re s  _ w u rd e  bei den 
B a u e rla u b n isse n  um  8 v. FI., 
um 15 v. H. ü b e rtro ffen .

T UljailXtO 1» Uiuv, ~
bei d en  F e rtig s te llu n g e n

F ü r  G eb äu d e  zu ö ffen tlichen , g ew erb lichen  und 
sonstigen  w irtsch aftlich en  Zw ecken sind  7 v. H. B a u ­
gen eh m ig u n g en  w en ig e r a ls  im  2. V ie r te lja h r  erte ilt 
w orden , b egonnen  w u rd e n  1 v. H. G eb äu d e  w eniger. 
D agegen  sind 6 v. H. so lcher G eb äu d e  m eh r a ls  im  V or­
v ie r te l ja h r  fe r tig g e s te llt  w o rden . G e g en ü b e r den 
M onaten  Ju li b is  S ep tem b e r 1927 b lieb  d ie  Z ahl d e r  Bau- 
e rlau b n isse  um  ein  V ie rte l zu rück , d ie  Zahl d e r  F e r t ig ­
s te llu n g en  w a r jedoch  lim  27 v. H. größer.

In  den  e rs te n  d re i  V ie r te lja h re n  zusam m en  w u rd en  
in  90 G roß- und  M itte ls täd ten  B au g en eh m ig u n g en  fü r 
81920 W oh n u n g en  e r te il t  g e g e n ü b e r  87 876 fü r  Jan u a r 
bis S ep tem b er 1927. D ie Z ah l d e r  B au e rla u b n isse  fü r 
W ohnungen  w a r  a lso  um  7 v. H. k le in e r  a ls  im  \o r -  
ja h r . 82 350 W o h n u n g en  sin d  fe r tig g e s te llt  w orden, 
d av o n  e tw a  87 v. H. m it U n te rs tü tz u n g  au s  öffentlichen 
M itteln . A uf d ie  B a u tä tig k e it d e r  ö ffen tlich en  K örper­
schaften  un d  B eh ö rd en  e n tf ie le n  e tw a  10 v. H. d e r  von 
d e r B aupo lize i abgen ftm m enen  W o h n u n g en  (im Vor­
ja h r  11 v. H .), au f g em ein n ü tz ig e  B au g ese llsch a ften  48 
(48) v .IL , au f sonstige  (p riva te ) B a u h e r re n  42 (41) v. H. 
D er A n te il d e r  le tz te re n  is t also  g e rin g fü g ig  gestiegen, 
d e r  d e r  ö ffen tlichen  K ö rp e rsch a ften  e tw as  zurück- 
gegangen . In  d en  e rs te n  d re i V ie r te lja h re n  1927 sind in 
d en se lb en  S täd ten  n u r  67 186 W o h n u n g en  fe r tig g e s te llt 
w o rd en ; das b ish e rig e  E rg eb n is  d ieses  Ja h re s  w a r  dem ­
nach um  ru n d  23 v. H. h ö h e r  a ls  d as  in  d e r  en tsp red ie n - 
d en  Zeit des V o rja h re s . F ü r  N ich tw o h n g eb äu d e  w urden  
in 90 S täd ten  von J a n u a r  b is S e p te m b e r 1927 8678 B au­
geneh m ig u n g en  e r te il t ,  in  d iesem  Ja h r  6998, d .li .  19 v. H. 
w en iger. F e rtig g e s te ll t  w u rd e n  in 92 S tä d te n  in den 
e rs te n  d re i V ie r te lja h re n  1927 5758 solcher G ebäude, 
1928 4530. also  15 v. H. m ehr. —

diese  W eise w ird  zugleich e in e  R a tio n a lis ie ru n g  des 
T agungsw esens in so fe rn  e rre ich t, a ls  a u f  e in e r  zen tra len  
A rb e its tag u n g  gem einsam  von  d en  z u s tä n d ig e n  Ver­
b än d en  usw . d ie  v ie le r le i F ra g e n  b e h a n d e lt  w erden  
so llen , d ie  b ish e r h äu fig  A n laß  zu  z e rsp lit te rn d e n  
E in z e lv e ra n s ta ltu n g e n  gaben . D ie  M ärz tag u n g  wird 
vor a llem  dem  T h em a  „W o h n u n g sb au w irtsch a ft und 
W irtscha ftlichke it im  B au en “ g ew id m et sein . —

AN UNSERE LESER!
M it d ie se r N u m m er sch ließen  w ir d en  J a h rg a n g  1928 

fü r d ie  B eilage „B au w irtsch a ft u n d  B au rech t“ . D ie 
v ie r S eiten  d e r  am  26. D ezem b er n o d i fä llig e n  N um m er 
w erd en  d e r  W eih n ach tsn u m m er des H a u p tb la t te s  zu ­
geschlagen! —

In h a lt:  Im S d iu tze  des W ärm ep an zers  (Sdiluß aus N r. 46) 
e rs te n  d re i V ie r te lja h re n  1928 — W o hnbau  — A n u n se re  L eser D ie B a u tä t ig k e i t im  S e p te m b e r  u n d  in  den

V e r la g  D e u t s A e  B au z e i tu n g  G. m.  b. H..  B er l in  -  F ü r  d. R e d a k t io n  r e r a n l w ,  F r i t z  E i s e le n ,  B e r l in  _  D ru<k: W. B ü x e n s t e in  B e r l in  SW 48
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